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1 Einführung 

Der in einem ruhigen, bewaldeten Bachtal mit überwiegend naturnaher Ausprägung des 

Flaumbachs liegende Gebäudekomplex „Neumühle“ soll zeitgemäß nutzbar gemacht 

werden. Insbesondere soll die Errichtung von baulichen Anlagen zum Betreiben der anliegen-

den, genehmigten Fischzucht ermöglicht werden. Um eine fachgerechte Fischzucht zu 

ermöglichen, ist eine Erneuerung und Erweiterung der vorhandenen baulichen Strukturen 

geplant. 

Hierzu hat die Gemeinde Liesenich die Aufstellung des Bebauungsplans „Neumühle“ 

beschlossen. Das ca. 0,11ha große Plangebiet umfasst das Flurstück 20/5 und Teile des 

Flurstücks 23/3 der Flur 1, Gemarkung Liesenich. 

Aufgrund der Lage innerhalb des FFH-Gebiets 7000-047 (vormals 5809-301) „Moselhänge 

und Nebentäler der unteren Mosel“ und direkt an das Plangebiets angrenzender Teilbereiche 

des Vogelschutzgebiets 7000-020 (vormals 5908-401) „Wälder zwischen Wittlich und 

Cochem“ sind Beeinträchtigungen von Natura 2000-Gebieten möglich.  

Gemäß § 34 BNatSchG sind Projekte vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre 

Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebiets zu überprüfen. Ergibt die 

Prüfung der Verträglichkeit, dass das Projekt, auch im Zusammenwirken mit anderen Projek-

ten oder Plänen, zu erheblichen Beeinträchtigungen des Gebiets in seinen für die Erhaltungs-

ziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen führen kann, ist es grundsätzlich 

unzulässig. Ein Projekt kann dennoch zugelassen werden, wenn bestimmte Gründe und 

Voraussetzungen vorliegen, auf die hier jedoch nicht näher eingegangen werden soll.  

Im Folgenden wird im Rahmen einer Natura 2000-Vorprüfung untersucht, ob die Planungen 

bezüglich der Erhaltungsziele unerheblich sein werden oder ob sie aufgrund einer möglichen 

erheblichen und nachhaltigen Wirkung eine Verträglichkeitsprüfung nach Art. 6 Abs. 3 FFH-

Richtlinie erforderlich machen. 

Kriterien für diese Einschätzung sind die Größe der Maßnahme, die Empfindlichkeit der 

Schutzgüter sowie die Schwere und Dauer der Auswirkungen (siehe Kap. 2.1).  

Folgende Quellen wurden für die Erstellung der Vorprüfung ausgewertet: 

▪ Landesverordnung über die Erhaltungsziele in den Natura 2000-Gebieten vom 18. 

Juli 2005, letzte berücksichtigte Änderung: Anlage 1 geändert sowie Anlage 3 neu ge-

fasst durch Artikel 3 des Gesetzes vom 22.12.2025 (GVBl. S. 707, 709). 

▪ Steckbrief zum FFH-Gebiet 5809-301 – „Moselhänge und Nebentäler der unteren 

Mosel“ 

▪ Bewirtschaftungsplan FFH 5809-301 – „Moselhänge und Nebentäler der unteren 

Mosel“, Stand Juni 2018, 

▪ Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet 5809-301 – „Moselhänge und Nebentäler 

der unteren Mosel“, Stand Mai 2019; 

▪ Steckbrief zum Vogelschutzgebiet 5908-401 – „Wälder zwischen Wittlich und 

Cochem“, Stand 15.10.2010 

▪ Standard-Datenbogen für das Vogelschutzgebiet 5908-401 – „Wälder zwischen Witt-

lich und Cochem“, Stand Mai 2010; 
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▪ Verbreitungskarte Vögel im VSG 5908-401 – „Wälder zwischen Wittlich und 

Cochem“;  

▪ Verbreitungskarte Milane im VSG 5908-401 – „Wälder zwischen Wittlich und 

Cochem“. 

2 Kurzcharakteristik der Natura 2000-Gebiete und ihrer Erhaltungsziele 

2.1 Beschreibung der Schutzgebiete 

2.1.1 FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ 

Das ca. 16.273 ha (Stand 2011) große FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der 

unteren Mosel“ umfasst zahlreiche Teilflächen in den Verbandsgemeinden und verbandsfreien 

Gemeinden Bernkastel-Kues, Boppard, Cochem, Cochem-Land, Daun, Emmelshausen, 

Kaisersesch, Kastellaun, Kelberg, Kröv-Bausendorf, Maifeld, Mayen, Neumagen-Dhron, 

Schweich, Traben-Trarbach, Treis-Karden, Ulmen, Untermosel, Vordereifel, Wittlich-Land, 

Zell (Mosel). 

 

Abbildung 1: Die Teilflächen des FFH-Gebiets im Überblick (Flächen rot umrandet und türkis gefüllt). 
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„Das Moseltal ist als ältestes deutsches Weinbaugebiet eine der herausragenden historischen Kultur-

landschaften Deutschlands. Natur und Landschaft sind einzigartig und mit einer Vielzahl an Burgen und 
historisch geprägten Ortsbildern eine touristische Attraktion.  

Von der deutsch-luxemburgischen Grenze bis zur Einmündung in den Rhein bei Koblenz fließt die Mosel 
in zahlreichen Mäandern mit Prall- und Gleithängen über etwa 240 km Länge in einem tief eingeschnitte-
nen Engtal. Zwischen den Mittelgebirgen Eifel im Norden und Hunsrück im Süden hat sich der Fluss 150 
bis 300 Meter tief ins Grundgebirge aus Tonschiefern und Grauwacken eingeschnitten.  

Die schmale Flussaue geht über eine ebenfalls schmale Niederterrasse in steil ansteigende, felsenreiche, 
hohe Hänge über. Diese brechen oben in scharfen Knicken gegen Terrassen - meist ist es die landwirt-
schaftlich intensiv genutzte Hauptterrasse - ab. Im „Cochemer Krampen" genannten Abschnitt der 
Mittelmosel zwischen den Ortschaften Bremm und Cochem ragen die Talhänge besonders beeindru-
ckend steil und hoch auf und erreichen an der Calmont 378 Meter über Meereshöhe.  

Die Hänge werden teils durch zahlreiche tiefeingeschnittene, enge und bewaldete Kerbtäler gegliedert, 
teils bilden sie langgestreckte, geschlossene, aber infolge des häufigen Gesteinswechsels der Emser 
Schichten lebhaft gegliederte Felswände.  

Ähnlich wie im Oberen Mittelrheintal sind auch hier das enge Flusstal mit den Steillagen und ein 
sommerwarmes Klima die natürliche Voraussetzung für Qualitätsweinbau in Terrassenkultur an zur 
Sonne günstig liegenden Hängen. Gleichzeitig sind dies auch die Bereiche großer floristischer und 
faunistischer Vielfalt. Das sommerwarme und wintermilde Klima verbunden mit einem Reichtum an 
kleinräumig wechselnden und auch großflächigen Trockenbiotopstandorten macht das Moseltal zu einem 
der in Deutschland herausragenden Gebieten seltener und gefährdeter wärme- und trockenheitsliebender 
Lebensgemeinschaften.  

Charakteristische, in Deutschland stark gefährdete oder vom Aussterben bedrohte Arten, die im 
Biotopmosaik aus Weinbergen und Weinbergsbrachen mit Terrassenmauern, Felsfluren, Geröllhalden, 
Halbtrocken- und Trockenrasen, Trockengebüschen und lichten Trockenwäldern optimale Lebensbedin-
gungen vorfinden sind Rotflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda germanica), Segelfalter (Iphiclides 
podalirius), Apollofalter (Parnassius apollo ssp. vinningensis), Fetthennen-Bläuling (Scolitantides orion), 
Zippammer, Smaragd- und Mauereidechse, Schlingnatter sowie das Fingerkraut Potentilla rhenana, eine 
der seltensten endemischen Pflanzenarten Deutschlands.  

Besonders im Klotten-Treiser Moseltal fallen die großflächigen Buchsbaum-Gebüsche auf, die an der 
Mittelmosel ihre nördlichste Verbreitung erreichen. Dieses immergrüne Gehölz ist ein Vertreter der 
mediterranen Flora, dessen weißlich-gelbe Blüten im März und April bei warmer und feuchter Luft einen 
charakteristischen Duft verströmen.  

Mit den Gesellschaften der Steppenheiden mosaikartig verzahnt sind auch die vielfältigen, je nach 
Standort und Exposition unterschiedlichen Waldgesellschaften der Buchen- und Eichen-
Hainbuchenwälder und die Vorkommen des Spitzahorn-Sommerlinden-Blockschuttwaldes. Alt- und 
totholzreiche Wälder, die von Schwarzspecht, Hirschkäfer und Fledermäusen besiedelt werden, finden 
sich vor allem im Übergangsbereich zu den Hochflächen von Eifel und Hunsrück sowie auf den Hochflä-
chen selbst. In den Kerbtälern der Moselzuflüsse dominieren Eichen-Hainbuchen-Niederwälder. Vor 
allem im moselnahen Zuflussbereich der Bäche sind Trockenwälder, Wälder mittlerer Standorte oder 
Mosaike aus beiden Waldtypen ausgebildet. Das Gebiet gilt als Schwerpunkt des Vorkommens von 
Eichen-Niederwald in Deutschland. Die Niederwälder im Gebiet beherbergen mit die individuenreichsten 
Populationen des stark gefährdeten Haselhuhns in Rheinland- Pfalz.  

Zu den Bächen, die im Gebiet zwischen Klüsserath an der Mittelmosel und Winningen im Unteren 
Moseltal aus der Eifel der Mosel zufließen, gehören Eller-, Endert-, Pommer- und Elzbach, vom Hunsrück 
her Flaum- und Dünnbach, Lütz-, Bay- und Ehr- und Brodenbach sowie Alkener, Oberfeller und Aspeler 
Bach. Diese naturnahen Fließgewässer der verzweigten Nebentäler der Mosel mit ihren bewaldeten 
Hängen sind wichtiger Teil des FFH-Gebietes. Sie beherbergen die typischen Lebensgemeinschaften 
strukturreicher, sauberer Mittelgebirgsbäche mit Groppe, Bachneunauge, Steinkrebs und Eisvogel. In 
Verbindung mit den vielfältigen Offenlandbiotopen und Laubwaldbereichen dienen sie Fledermäusen als 
Jagdbiotope.  

In einer Kirche im Moseltal siedelt die größte Mausohrkolonie in Rheinland-Pfalz 1.  

 

 

1
  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg.): Bewirtschaftungsplan FFH 5908-302 – „Kondelwald und 

Nebentäler der Mosel“, Koblenz, Juni 2018 
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Folgende Lebensraumtypen (LRT) nach Anhang I der FFH- Richtlinie kommen im FFH-Gebiet 

5809-301 – „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ vor: 

Tabelle 1: Im Gebiet vorkommende Lebensraumtypen und diesbezügliche Beurteilung des Gebiets: 3260 = 

Fließgewässer mit flutender Wasservegetation, 4030 = Europäische trockene Heiden, 40A0* = Wärmeliebende 

Gebüsche*, 5110 = Stabile xerothermophile Formation von Buxus sempervirens an Felshängen, 6210* = 

Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien*, 6410 = Pfeifengraswiesen auf kalkreichem 

Boden, torfigen und tonig-schluffigen Böden, 6430 = Feuchte Hochstaudenfluren, 6510 = Flachland 

Mähwiesen, 7720* = Kalktuffquellen*, 8150 = Silikat-Schutthalden, 8220 = Silikatfelsen mit Felsspaltenvege-

tation, 8230 = Silikatfelsen mit Pioniervegetation, 9110 = Hainsimsen-Buchenwälder, 9130 = Waldmeister-

Buchenwald, 9160 = Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald, 9170 = Labkraut Eichen Hainbuchenwald, 9180 

= Schlucht- und Hangmischwälder*, 91E0 = Erlen Eschenauenwälder (Weichholzauenwälder*) * = prioritärer 

Lebensraumtyp 

 

X = Lebensraum kommt nicht mehr vor (fakultativ), Datenqualität: G = gut (z. B. auf der Grundl. von Erheb.), M 

= Mäßig (z. B. auf der Grundl. partieller Daten mit Extrapolierung), ; Beurteilung des Gebiets: : A = sehr gut, B 

= gut, c = mittel bis schlecht . 
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Folgende schützenswerte Arten kommen im FFH-Gebiet „5809-301 – „Moselhänge und 

Nebentäler der unteren Mosel“ vor:  

Tabelle 2: Arten gemäß Artikel 4 der Richtlinie 2009/147/EG und Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG und 

diesbezügliche Beurteilung des Gebiets; Gruppe: A = Amphibien, B = Vögel, F = Fische, I = Wir-

bellose, M = Säugetiere, P = Pflanzen, R = Reptilien; Typ: p = sesshaft, r = Fortpflanzung, c = 

Sammlung, w = Überwinterung; Einheit: i =Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der 

standardliste von Populationseinheiten; Abundanzkategorien (Kat.): P = vorhanden; Beurteilung: A 

= sehr gut, B = gut, c = mittel bis schlecht. 
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Tabelle 3: Schützenswerte Arten nach Anhang II der FFH- Richtlinie im FFH-Gebiet „5809-301 – „Moselhänge 

und Nebentäler der unteren Mosel“ 
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2.1.2  Vogelschutzgebiet „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ 

Das 23.552 ha große Vogelschutzgebiet (VSG) „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ 

erstreckt sich in Form mehrerer Teilflächen über die Verbandsgemeinden und verbandsfreien 

Gemeinden Bernkastel-Kues, Cochem, Cochem-Land, Daun, Kirchberg (Hunsrück), Kröv-

Bausendorf, Manderscheid, Neumagen-Dhron, Traben-Trarbach, Ulmen, Wittlich, Wittlich-

Land, Zell (Mosel).  

Das Schutzgebiet beherbergt ausgedehnte Mischwälder mit hohem Eichenanteil im Einzugs-

bereich der Wittlicher Senke und des Moseltals.  

Die Wälder sind Verbreitungsschwerpunkt der in Rheinland-Pfalz vorkommenden Spechtarten, 

insbesondere des Mittelspechtes, der in diesem Gebiet sein größtes Vorkommen im nördli-

chen Landesteil besitzt. Die Ausdehnung und relative Ungestörtheit des Gebietes machen es 

für Waldvogelarten bedeutsam. 

Tabelle 4: Arten gemäß Artikel 4 der Richtlinie 2009/147/EG und Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG und 

diesbezügliche Beurteilung des Gebiets; Typ: r = Fortpflanzung, c = Sammlung; Einheit: i 

=Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste; Abundanzkategorien (Kat.): P 

= vorhanden; Datenqualität DD = keine Daten, keine Schätzung möglich; Beurteilung: A = sehr 

gut, B = gut, c = mittel bis schlecht. 
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Die ausgedehnten und ungestörten Wälder sind Verbreitungsschwerpunkt der Spechte im 

Land, insbesondere des Mittelspechtes, der hier sein größtes Vorkommen im nördlichen 

Landesteil besitzt. Felsbiotope sind für Uhu und Zippammer bedeutsam. 

 

2.2 Erhaltungsziele gemäß der Landesverordnung über die Erhaltungsziele in den Natura 

2000-Gebieten 

FFH 5809-301 „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ 

Erhaltung oder Wiederherstellung 

▪ der natürlichen Gewässer- und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume 

und -gemeinschaften sowie der Gewässerqualität der Moselzuflüsse, auch als Lebens-

raum autochthoner Fischarten und des Steinkrebses, 

▪ von Laubwäldern, 

▪ von nicht intensiv genutztem Grünland, artenreichem Mager- und Pionierrasen und 

unbeeinträchtigten Felslebensräumen, 

▪ von großen Fledermauswochenstuben im Moseltal und ungestörten Quartieren in Höhlen 

und Stollen 

▪ von Fledermauswochenstuben und ungestörten Fledermausquartieren in Höhlen und 

Stollen. 

VSG 5908-401 „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ 

Erhaltung oder Wiederherstellung von strukturreichen Laubwäldern mit ausreichendem 

Eichenbestand zur Sicherung verschiedener Brutpopulationen sowie von artenreichem 

Magerrasen als Nahrungshabitat, Erhaltung oder Wiederherstellung der natürlichen Gewäs-

ser- und Uferzonendynamik, ihrer typischen Lebensräume und -gemeinschaften sowie der 

Gewässerqualität. 
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3 Überschlägige Einschätzung der Verträglichkeit des Projekts mit den Erhal-

tungszielen der Schutzgebiete 

Die Einschätzung der Verträglichkeit des Projekts erfolgt anhand der Kriterien ‚Größe des 

Vorhabens‘, ‚Empfindlichkeit der Schutzgüter‘ sowie ‚Schwere und Dauer der Auswirkungen‘ 

 

3.1 FFH 5809-301 „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ 

 

Abbildung 2: Ausschnitt aus der Grundlagenkarte Blatt 28 mit markiertem Standort des Bewirtschaftungsplans 

zum FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“: hellblaue Linie = Schutzge-

bietsgrenzen, 6510 = Flachland-Mähwiesen, guter Erhaltungszustand, 9130 = Waldmeister-

Buchenwald, der Wald auf dem Talhang westlich des Plangebiets dient als potenzielles Habitat 

für die Bechsteinfledermaus. 
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Abbildung 3: Ausschnitt aus der Maßnahmenkarte Blatt 28 mit markiertem Standort des Bewirtschaftungsplans 

zum FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“. 

In der Maßnahmenkarte sind für das Plangebiet bzw. in seiner näheren Umgebung keine 

Ziele und Maßnahmen festgesetzt. 

3.2 VSG 5908-401 – „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ 

 

Abbildung 4: Ausschnitt aus der Vogelverbreitungskarte des VSG 5908-401 – „Wälder zwischen Wittlich und 

Cochem“ mit markiertem Standort (grüner Kreis); rote Linie = Grenze des Gebiets-Teilbereichs,  = Brutrevier 

Mittelspecht;  = Brutrevier Eisvogel,  Potenzieller Lebensraum des Wespenbussards 
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Lebensräume von Schwarz- oder Rotmilanen nach der Verbreitungskarte 2 „Milane“ sind 

nicht betroffen. 

 

3.3 Prüfkriterium Größe des Vorhabens 

Die innerhalb des FFH-Gebiets geplanten Baumaßnahmen haben eine Größe von maximal 

965 m². Angesichts der Größe des FFH-Gebiets von 16.273 ha stellt dies eine verschwin-

dend geringe Fläche dar (ca. 0,0006%).  

Auch in Relation zur Größe des VSG von 23.552 ha ist die potenzielle Baufläche verschwin-

dend gering (ca. 0,0004%). 

Erhebliche Beeinträchtigungen hinsichtlich der Größe des Vorhabens sind also auszuschlie-

ßen. 

 

3.4 Prüfkriterium Empfindlichkeit der zu schützenden Lebensraumtypen, Arten und deren 

Habitate 

Wie in der Abbildung 2 erkennbar wird durch das Vorhaben nicht in einen geschützten 

Lebensraumtyp (LRT) gem. Tabelle 1 eingegriffen.  

Abbildung 3 zeigt, dass im Plangebiet keine Maßnahmenflächen zur Erhaltung, Wiederher-

stellung oder Verbesserung von LRT oder zu schützenden Arten betroffen sind.  

In Abbildung 4 ist erkennbar, dass Brutreviere des Mittelspechts und des Eisvogels in der 

Nähe des Plangebiets liegen. Außerdem liegt der Planbereich in einem potenziellen Lebens-

raum des Wespenbussards. 

3.4.1 Bechsteinfledermaus 

Lebensraum und mögliche Vorkommen der Bechsteinfledermaus werden in Tabelle 3 

beschrieben (S. 12). 

„In Rheinland-Pfalz ist die Bechsteinfledermaus überall, jedoch meist selten, verbreitet. In Eifel 

und Hunsrück scheint sie häufiger vorzukommen. Hier sind mehrere Wochenstuben-Kolonien 

bekannt. Mit über 130 bekannten Nachweisen ist sie die zweithäufigste der in Anhang II der 

FFH-Richtlinie aufgeführten Fledermausarten in Rheinland-Pfalz“2. 

Bechsteinfledermäuse sind streng nachtaktiv und verlassen ihre Quartiere im Sommer in der 

Regel erst zwischen 30 und 60 Minuten nach Sonnenuntergang. Ihre Aktivitätszeit endet meist 

in der Morgendämmerung, etwa 30 bis 60 Minuten vor Sonnenaufgang. 

3.4.2 Eisvogel 

Lebensraum3: 

„Der Eisvogel benötigt in seinem Habitat folgende Elemente: Zum einen langsam fließende oder 
stehende Gewässer für den Nahrungserwerb, aber auch zum Baden, z. B. Flüsse, Bäche und Teiche, 
aber auch Kiesgruben, Stauseen oder Altwasser. Dabei müssen gute Sichtverhältnisse, genügend 
Insekten und Kleinfische, z. B. Elritzen und Stichlinge, sowie Ansitzwarten vorhanden sein. Als Ansitzwar-

 

2
  https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=1323, aufgerufen am 05.10.2026. 

3
  https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=A229, aufgerufen am 05.10.2026. 

https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=1323
https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=A229
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ten dienen überhängende Zweige in bis zu 2 m Höhe über der Wasseroberfläche, aber auch Pflöcke, 
Pflanzenstängel usw. Zum anderen werden überhängende oder senkrechte Abbruchkanten für den Bau 
der Niströhre benötigt, die etwa ein Meter lang ist und in eine rundliche Nestkammer mündet. Hierfür 
werden frische Abbruchkanten bevorzugt. Die Steilwände müssen, um Schutz vor Hochwasser und 
Feinden zu bieten, mindestens 1,3 - 1,5 m hoch, in der Rheinaue noch höher sein. Vereinzelt brüten 
Eisvögel aber auch in nur 50 cm hohen Abbruchkanten an Wegeböschungen oder in den Wurzeltellern 
umgestürzter Bäume, so dass sie mehr Lebensräume als allgemein angenommen nutzen können. Plätze 
mit Deckung und Schattenwurf durch Gebüsch werden bevorzugt.“ 

Der Eisvogel hat in Rheinland-Pfalz folgenden Status bzw. Häufigkeit: 

 

Laut der Tabelle 4 auf Seite 14 kommen im VSG „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ 

zwar Brutpaare des Eisvogels vor, deren Anzahl ist jedoch nicht bekannt bzw. kann nicht 

abgeschätzt werden. Der Erhaltungszustand wird als mittel bis schlecht-, der Isolierungsgrad 

als eher hoch bis hoch eingeschätzt. 

Brutstätten oder Nahrungsbiotope des Eisvogels werden durch das Vorhaben nicht beein-

trächtigt. Die Habitat- und Nutzungsstruktur bleibt unverändert erhalten. Als mögliche 

Beeinträchtigungen können (lediglich) nicht stoffliche Einwirkungen (akustische und optische 

Reize) eintreten (siehe Kap. 3.5). 

3.4.3 Mittelspecht  

Lebensraum4: 

„In Mitteleuropa ist der Mittelspecht bevorzugt in Hartholzauen und (auch staunassen) artenreichen 
(produktiven) und alten Laubmischwäldern zu finden. Gebietsweise hat die Art eine sehr starke Bindung 
an Eichen, aber auch an andere überwiegend rauborkige Altstämme. Im Anschluss an größere Altholz-
bestände ist der Mittelspecht zudem in reich strukturierten, anthropogen beeinflussten Sekundärbiotopen 
wie Streuobstbeständen und Parks zu finden. Die Bestandsdichte steigt mit Zunahme des Eichenanteils. 
Der Mittelspecht ist bei seiner Brutbaumwahl flexibel; er bevorzugt allerdings auch hier Eichen. Die 
Höhlen befinden sich in der Regel im Bereich von Schadstellen sowie in abgestorbenen bzw. morschen 
Bäumen oder Ästen, wobei die mittlere Höhe ca. 9 Meter beträgt (1,5 – 20 Meter)“ 

Der Mittelspecht hat in Rheinland-Pfalz folgenden Status bzw. Häufigkeit: 

 

 

4
  https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=A238, aufgerufen am 05.10.2026. 
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Die Vorkommen des Mittelspechts VSG „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ werden mit 

260 Brutpaaren angegeben. Demzufolge wird der Erhaltungszustand als gut angesehen. Der 

Isolierungsgrad wird auch hier als eher hoch bis hoch eingeschätzt. 

Möglicher Brutstandort des Mittelspechts ist der biotopkartierte Eichen-Buchenwald am 

nordwestlichen Talhang des Flaumbachtals in einer Entfernung von ca. 150 m bis 600 m 

zum Plangebiet. Brutstätten oder Nahrungsbiotope des Mittelspechts werden durch das 

Vorhaben nicht beeinträchtigt. Die Habitat- und Nutzungsstruktur bleibt unverändert erhalten. 

Als mögliche Beeinträchtigungen können (lediglich) nicht stoffliche Einwirkungen (akustische 

und optische Reize) eintreten (siehe Kap. 3.5). 

3.4.4 Wespenbussard  

Lebensraum5: 

„Der Wespenbussard ist Brutvogel größerer, abwechslungsreich strukturierter Buchen-, Eichen- und 
Laubmischwälder. Im Mittelgebirge werden Kuppen und obere Hangbereiche als Horststandorte 
bevorzugt. Nahrungshabitate sind sonnige Waldpartien wie Lichtungen, Kahlschläge, Windwürfe, 
Waldwiesen, Wegränder, Schneisen sowie halb offenes Grünland, Raine, Magerrasen, Heiden und 
ähnliche extensiv genutzte Flächen. Die zeitliche Nutzung der verschiedenen Habitatelemente im 
Brutrevier ist kaum erforscht. Ausgedehntes Agrarland (Ackerbau) bietet ihm keinen Lebensraum. Im 
Brutgebiet ist er nur etwa 100 Tage anwesend, der Horstbau erfolgt erst nach Belaubung der Bäume, er 
vollzieht häufige Horstwechsel und balzt unauffällig, darüber hinaus verfügt er über große Reviere.“ 

Der Wespenbussard hat in Rheinland-Pfalz folgenden Status bzw. Häufigkeit: 

 

Im VSG „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ wird der Wespenbussard mit 8 Brutpaaren 

angegeben. Somit wird der Erhaltungszustand als sehr gut, der Isolationsgrad jedoch 

ebenfalls als eher hoch bis hoch eingeschätzt. 

Über eine möglichen Brutstandort des Wespenbussards in der Nähe des Plangebiets ist Nichts 

bekannt. Aufgrund der Bevorzugung von Kuppen und oberen Hangbereichen als Horststan-

dorte, wird eine Brutstätte in der Nachbarschaft des Plangebiets als unwahrscheinlich 

angesehen. 

 

3.5 Prüfkriterium Schwere und Dauer der Auswirkungen 

Die im Zusammenhang mit dem Vorhabentyp „Einzelhäuser oder einzelne Gebäude“ 

verursachten anlage- und baubedingten Wirkungen werden in der Tabelle 5 zusammenfas-

send dargestellt
6

. 

 

5
  https://natura2000-bwp-sb.naturschutz.rlp.de/steckbrief_arten.php?sba_code=A072, aufgerufen am 05.10.2026. 

6  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Projekt.jsp?m=1,0,13,2, aufgerufen am 05.10.2026. 

https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Projekt.jsp?m=1,0,13,2
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Tabelle 5: Relevanz der Wirkfaktoren hinsichtlich der Störwirkungen; Relevanz des Wirkfaktors: 1= gegebenen-

falls relevant, 2=regelmäßig relevant
7
 

  

Der regelmäßig relevante Wirkfaktor „Überbauung/Versiegelung“ wirkt innerhalb des FFH-

Gebiets nur sehr kleinflächig sowie außerhalb schützenswerter Strukturen. Der Faktor „Direkte 

Veränderung von Vegetations- / Biotopstrukturen“ ist hier nicht relevant, da keine schützens-

werten Strukturen betroffen sind.  

 

7
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Projekt.jsp?m=1,0,13,2, aufgerufen am 05.10.2026. 

http://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,1,0
http://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,1,0
https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Projekt.jsp?m=1,0,13,2
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Weitere Wirkfaktoren mit regelmäßiger Relevanz sind „Akustische Reize (Schall)“, „Optische 

Reizauslöser / Bewegung (ohne Licht)“ und „Licht“. 

3.5.1 Wirkfaktor Akustische Reize (Schall): 

Akustische Signale, die zu einer Beeinträchtigung von Tieren oder deren Habitaten führen 

können, treten einerseits betriebsbedingt und dann zumeist dauerhaft auf, andererseits nur 

zeitweilig, z. T. aber in sehr hoher Intensität (z. B. beim Sprengen oder Rammen). Insbesonde-

re die Tiergruppen Vögel und Säugetiere reagieren empfindlich auf Lärm (und Bewegung). 

„Schallimmissionen können je nach Art, Zeitpunkt, Stärke und Dauer unterschiedliche Reaktionen 
hervorrufen. Hierbei kann es sich - im Fall eines sehr hohen Schallpegels - im Extremfall um starke 
physiologische Schädigungen des Gehörapparates handeln. In den meisten Fällen werden durch 
Schallimmissionen allerdings Einzelreaktionen wie Stress oder Fluchtverhalten ausgelöst (oftmals bei 
einzelnen Schallereignissen, die mit unklaren oder Gefahr verkündenden Erfahrungen/Informationen 
verbunden sind), Wahrnehmungsfähigkeit und Kommunikation gestört (v. a. bei lang anhaltenden 
Schallimmissionen) oder die Lärmbelastung führt zu veränderten Aktionsmustern/Raumnutzung mit 

Meidung besonders stark beschallter Gebiete.“8 

Durch dokumentierte Nachweise ist eine regelmäßige Relevanz besonderer Intensität der 

Bechsteinfledermaus gegenüber akustischen Reizen belegt9. 

Nach Einschätzung von Experten haben akustische Reize haben regelmäßige Relevanz für 

Eisvögel10 und nachweislich auch für den Wespenbussard11.  

Für den Mittelspecht haben akustische Reize eine regelmäßige Relevanz besonderer Intensi-

tät12; er kann gegenüber Störungen durch Lärm empfindlich sein, entscheidend ist jedoch die 

Art und Dauer der Störung. Besonders relevant ist dauerhafter oder wiederkehrender Lärm in 

unmittelbarer Nähe des Brutplatzes.  

Dieses trifft vorliegend jedoch nicht zu, da der zu erwartende Baulärm nicht von lauten 

Dauergeräuschen geprägt ist und der Abstand zum möglichen Brutstandort (biotopkartierter 

Eichen-Buchenwald) mindestens 150 m beträgt.  

Baulärm zeichnet sich durch eine hohe Intensität, starke zeitliche Schwankungen (Impulsartig-

keit) und Tonhaltigkeit aus. Er ist jedoch auf die Dauer der Baumaßnahmen beschränkt und 

in seiner Intensität gegenüber den in o. g. genannten Extremereignissen (Sprengungen, 

Rammungen) deutlich abgemildert.  

Lärm kann bei Vögeln Stress, Entwicklungsverzögerungen des Nachwuchses, Kommunikati-

onsverlust bzw. deren zeitliche Verschiebung sowie Überraschungen durch Fressfeinde durch 

das Überhören von Warnsignalen verursachen. Verhaltensanpassungen können in Form von 

Flucht- und Abwanderungsreaktionen sowie Verhaltensänderungen (z. B. Verlegen der 

Gesangsphasen in Zeiten der Baustellenruhe) erfolgen.  

 

8
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,4,0, aufgerufen am 05.10.2026. 

9
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Art.jsp?m=2,1,0,5, aufgerufen am 05.10.2026.  

10
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,8,1, aufgerufen am 05.10.2026. 

11
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,3,1, aufgerufen am 05.10.2026. 

12
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,9,4, aufgerufen am 05.10.2026. 

https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,4,0
https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Art.jsp?m=2,1,0,5
https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,8,1
https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,3,1
https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Vog.jsp?m=2,2,9,4
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Durch die regelmäßig erfolgenden Störungen im Zusammenhang mit der genehmigten 

Bewirtschaftung der Fischteiche und der Nutzung der vorhandenen Gebäude und Anlagen ist 

bereits von einem Gewöhnungseffekt für die in der Nachbarschaft des Plangebiets vorkom-

menden Arten auszugehen.  

Zur Vermeidung von Störungen der Vogelfauna während der Brutzeit, wird im Bebauungsplan 

festgesetzt, dass lärmintensive Bauarbeiten im Freien nur im Zeitraum von Anfang Juli bis 

Ende Februar durchgeführt werden dürfen. Darüber hinaus wird festgelegt, dass Bauarbeiten 

nur bei Tageslicht erlaubt sind bzw. dass Bauarbeiten in Zeiten der Dämmerung und der 

Dunkelheit unterbleiben müssen. Dies dient zur Vermeidung der akustischen Störung von 

Fledermäusen.  

3.5.2 Wirkfaktor Optische Reizauslöser / Bewegung: 

„Der Wirkfaktor ‚Optische Reizauslöser / Bewegung‘ kann Störwirkungen bis hin zu Flucht- und Meidere-
aktionen auslösen können und die Habitatnutzung von Tieren im betroffenen Raum verändern. Insbeson-
dere bei Vögeln und sensiblen Säugetieren können nachteilige Effekte beobachtet werden. Dies sind 
erstens direkte Reaktionen des Individuums (Flucht, Reduktion der Nahrungsaufnahme, Veränderung 
physiologischer Parameter), die dann zu veränderten Aktivitätsbudgets und Veränderungen in der 
Konstitution führen oder - um diesem zu entgehen - zu Ausweichreaktionen in andere Gebiete. Zweitens 
ergibt sich ein Verlust an Energie und an Zeit, die für Nahrungssuche oder andere wichtige Aktivitäten 
genutzt werden kann, und schließlich kann drittens ein Habitatverlust eintreten. 

Inwieweit optische Reizauslöser relevant werden können, hängt von einer Vielzahl von Faktoren ab. 
Hierbei spielt zunächst die artspezifische Sensibilität eine Rolle. Darüber hinaus ist die konkrete 
Ausprägung des Störreizes entscheidend, die sich aus einigen Parametern, wie z. B. Größe, Art und 
Geschwindigkeit einer Person oder eines Objektes, bestimmt. Zudem hängt die Reizwirksamkeit von der 
augenblicklichen Motivationslage des einzelnen Tieres, seinem Geschlecht und Fortpflanzungsstatus (z. 
B. Männchen oder Weibchen mit Jungen), vom Vorhandensein von Artgenossen, der Lebensraumstruk-
tur oder Jahres- und Tageszeit ab. Ebenfalls eine Rolle spielt, wie häufig ein bestimmter Reiz gleichartig 
auftritt, ob er mit Erfahrungswerten verbunden werden und ggf. auch in einem bestimmten Umfang zu 

Gewöhnungseffekten führen kann.“13 

Störungen durch Bewegungen sind für Bechsteinfledermäuse nur gegebenfalls relevant. 

Während der Aktivitätszeiten der Fledermäuse treten Störungen durch Bewegungen jedoch 

nicht auf. 

Vögel gelten grundsätzlich als eine gegenüber optischen Störreizen hoch empfindliche 

Artengruppe. Visuell wahrnehmbare Störreize können je nach Art, Frequenz, Stärke, Zeitpunkt 

und Dauer Beeinträchtigungen unterschiedlicher Intensität hervorrufen. 

Von den oben angeführten Gefährdungsursachen sind in Verbindung mit dem Vorhaben 

Störungen durch Fahrzeuge, Bautätigkeiten und nutzungs- / bewirtschaftungsbedingte 

Bewegungen zu erwarten. Des Weiteren sind Störungen durch Wanderer und Radfahrer 

möglich. Von einem Gewöhnungseffekt für die in der Nachbarschaft des Plangebiets vor-

kommenden Arten ist auszugehen. 

Nach in der Literatur dokumentierten Nachweisen ist eine Bewegungsunruhe im Lebensraum 

für den Eisvogel und für den Mittelspecht regelmäßig relevant.  

 

13
  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,4,1, aufgerufen am 05.10.2026. 

https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Wirkfaktor.jsp?m=1,2,4,1
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Für den Wespenbussard sind optische Reizauslöser / Bewegung regelmäßig mit hoher 

Intensität relevant. Von einem Brutstandort in der Nähe des Plangebiets ist jedoch nicht 

auszugehen.  

Da die Wirkfaktoren „Bewegung“ und „Lärm“ sind im Regelfall unabhängig voneinander zu 

sehen nicht, sondern bei menschlicher Anwesenheit und Aktivitäten oft zusammen auftreten, 

greifen auch hier die in Kap. 3.5.1 genannten Vermeidungsmaßnahmen.  

3.5.3 Wirkfaktor Licht: 

Lichtquellen können die Störungen von Tieren und deren Verhaltensweisen und/oder Habitatnutzung 
auslösen (Irritation, Schreckreaktionen, Meidung). In besonderem Maße sind insbesondere nachtaktive 
Arten der Insektenfauna, in einigen Fällen auch Vertreter weiterer Gruppen wie der Fledermäuse oder 
Vögel betroffen. Bei der Insektenfauna spielt der Anlockeffekt die größte Rolle, wobei dieser in der Regel 
bei Lichtquellen mit starker Strahlung im blauen und ultravioletten Spektralbereich am stärksten ist. 
Warm-Weiße LEDs gelten derzeit als insektenfreundlichste Wahl (EISENBEIS 2013:54). Neben dem 
Lichtspektrum wird die Anlockwirkung u. a. durch die Helligkeit, den Abstrahlwinkel und die Leuchtpunkt-
höhe bestimmt. Auch der Kontrast zur Umgebung und ggf. angestrahlte Flächen können Einfluss auf die 
Stärke des Insektenanflugs haben. 

Licht stellt für die Bechsteinfledermaus ein Wirkfaktor von regelmäßiger Relevanz dar. 

Nach Einschätzung von Experten ist der Wirkfaktor Licht für den Eisvogel und für den Mit-

telspecht nicht relevant. Für den Wespenbussard wird angenommen, dass der Wirkfaktor 

„Licht“ gegebenfalls relevant sein kann.  

Zur Vermeidung von Lichtemissionen wird eine Festsetzung in den Bebauungsplan aufge-

nommen, dass für die Beleuchtung von Wegen, Gebäuden und Anlagen auf dem Privat-

grundstück LED-Lampen mit insektenfreundlichen Leuchtmitteln (warmweiße Farbtemperatur 

zwischen 2.000 und 2.700 K) zu verwenden sind. Lampen sollen eine möglichst geringe 

Lichtpunkthöhe aufweisen, ausschließlich nach unten abstrahlen und die Lampengehäuse in 

sich abgeschlossen sein, um ein Eindringen von Insekten zu verhindern. Eine dauerhafte 

nächtliche Beleuchtung soll durch die Anbringung von Bewegungsmeldern unterbunden 

werden. Leuchten sollen nur dort angebracht werden, wo sie unbedingt notwendig sind. 

Des Weiteren wird festgesetzt, dass Bauarbeiten ausschließlich bei Tageslicht durchzuführen 

sind. 

 

3.6 Zusammenfassende Bewertung der Ergebnisse 

Bezüglich des Kriteriums „Größe des Vorhabens“ wird keine Unverträglichkeit des Projekts mit 

dem FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ und dem VS-Gebiet 

„Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ erwartet. 

Hinsichtlich der Empfindlichkeit der zu schützenden Lebensraumtypen ist festzustellen, dass 

durch das Vorhaben nicht in geschützte LRT eingegriffen wird. 

Die möglicherweise betroffenen, geschützten Arten in den beiden Schutzgebieten können 

empfindlich auf akustische Reize, Bewegungsunruhe und Licht reagieren. Zur Vermeidung 

bzw. Minderung der Auswirkungen werden Bauzeitenbeschränkungen und Beleuchtungsvor-

gaben im Bebauungsplan festgesetzt. 

Somit ist davon auszugehen, dass erhebliche Beeinträchtigungen nicht eintreten werden. 
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Unter Berücksichtigung der erwähnten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen werden 

Schwere und Dauer der Auswirkungen als eher gering eingestuft. 

Summationswirkungen im Zusammenhang mit anderen Vorhaben sind nicht erkennbar.  

 

 

4 Fazit der überschlägigen Prüfung 

Durch das Vorhaben wird bzw. werden  

▪ das Erreichen der Erhaltungsziele nicht verzögert oder unterbrochen,  

▪ Wirkungen, die zum Erhalt eines günstigen Erhaltungszustandes beitragen, nicht unter-

bunden, 

▪ das Gleichgewicht, die Verbreitung oder die Siedlungsdichte der Arten, die als Indikator-

arten einen günstigen Erhaltungszustand anzeigen, nicht negativ beeinflusst, 

▪ eine Änderung der wesentlichen Standortfaktoren für einen FFH-LRT oder eine Art nach 

Anhang II der FFH-RL oder nach Artikel 4 der Vogelschutz RL nicht verursacht, 

▪ die Funktion und Struktur der Schutzgebiete nicht nachteilig verändert, 

▪ die Lebensraumdynamik sowie der Wasser- und Nährstoffhaushalt nicht nachteilig 

verändert, 

▪ die Population von Schlüsselarten nicht verringert und das Gleichgewicht zwischen 

Schlüsselarten nicht beeinträchtigt, 

▪ die biologische Vielfalt der Gebiete nicht verringert, 

▪ keine Zerschneidungen oder Verinselungen des Gebiets verursacht, 

▪ Schlüsselmerkmale oder -strukturen (z.B. Sonnenexposition, periodische Überflutung etc.) 

nicht verändert. 

Gegen die in Kap. 2.2 aufgeführten Erhaltungsziele wird nicht verstoßen. Schützenwerte Arten 

nach Anhang II werden durch das Vorhaben nicht beeinträchtigt. Das Projekt hebelt die 

Schutzziele nicht aus. Der Schutz ist weiterhin vollumfänglich gewährleistet. 

Auf der Grundlage der vorstehenden Angaben und des gegenwärtigen Kenntnisstandes ist 

daher zu prognostizieren, dass von dem Vorhaben keine erheblichen Beeinträchtigungen der 

im FFH-Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“ und der im Vogelschutzge-

biet „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ zu schützenden Lebensraumtypen oder Arten 

ausgehen. Die Durchführung einer Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung ist daher nicht 

erforderlich.  

 

 

Traben-Trarbach, Oktober 2026. 

 


